
Zeitschrift: Kreuzlinger Neujahrbuch und Schreibmappe

Band: 2 (1926)

Rubrik: Humor

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 02.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


5)ttittor,

©ic iUjr unb ber ©rutl)ûï)n.

Siego Bertalbo, ber in ben Siebjigerjaljren bas ©nt
eines ©eridjtspräfibenten in SRejifo befleibete, befanb fid)
eines SRorgens auf bent ©ege p feinem "Umtslofal. 3m
Begriff p fefjett, ob er nod) recfjtjeitig Ijinfommen toerbe,

griff er in bie Safdje, ttm feine Ußr p gießen, fanb aber,

baß er biefe nidjt bei fid) ßatte.

„Statürlidj," fagte er git einem iijn begleitenben Bntts--

beilegen, als er fid) mit biefem burdj bie bas Sor bes

©ericßtsgebäitbes itntfteljenbe Btenge ßinburd)brängte, „toie
gemölplicfj tjabe id) meine Ui)r roieber einmal p ipattfe
auf bem 9tad)ttifd)djen liegen laffen."

2Rit biefen ©orten betrat er bie Sreppe ttnb bad)te
bann nidjt meiter an feine Ußr.

Sie Sißitng roar nad) einigen Stitnben beenbet, ttnb

Bertalbo ging bann ebenfo toie bie übrigen ©rridjtsbe=
amteit toieber nad) §>aitfe.

"2lls er in feinem Brbeitsjimmer faß, befann er fid)
toieber feiner Ufjr; er bat baßer feine gratt, ißtn bett oer=

geffenen ©egenftanb auf bem Scßlafpttnter fjolen p laffen.

„Bber lieber SOtamt," antroortete biefe, ,,id) ßabe bir
beine Ui)r bod) gefeßidt!"

„Su ijätteft mir bie Ußr gefdjidt? Sit irrft bid),
mein Sdjaß."

„O nein, burcßaits nid)t. 3d) ßabe bie Ußr bem "Boten

mitgegeben, bett bit eigens 51t biefem 3taede ßierßer ge=

feßidt ßatteft."

„Surdj ben Boten, ben id) I)ierf)er gefdjidt?" roieber=

fjolte Bertalbo ftarr oor Staunen.

„3aroof)I. Sit rnarft taunt eine Stunbe fort, als ein

gutgelleibeter Bîann mid) p fpredjen toitnfc£)te. (fr brachte

einen ber fd)önften Srutßäljne, bie id) je gefeßen ßatte unb

fagte, bu ßätteft auf bem ©ege pm ©erießt bas Sier oon
einem inbiattifeßen ©eflügelßänbler getauft; icß folle ben

Srittßaßn inpnfcßen feßlaeßten ttnb rupfen, ba bu bie 9lb=

fießt ßätteft, bein BmtsfoIIegen auf morgen p Sifcß p
laben. ,"3Iußerbem, fügte ber 3)îann i) inj it, trug ber §err
Sßräfibent mir auf, Sie p bitten, in fein Sdjlafjimmer p
geßen unb ntir feine bort priidgelaffene UI)r mitpgeben.'
Dtatürlidj ßabe id) getan, mie bu ntir fagen ließeft."

„9tun," polterte jeßt ber Sßräfibent los, „bann tann
id) bir roeiter nidjts fagen, als baß mir uns auf bie Iäcßer=

tiefte ©eife ßaben beftef)Ien loffen. Sie Ußr ift ttnmieber=

bringlid) oerloren, ttnb uns bleibt nidjts meiter übrig, als

uns bamit gtt tröfteit, baß mir in bent Srittßaßn
menigftens einen tleinen ©rfaß für jene erfjalten ßaben."

Ulis ber ißräfibent ttnb feine ©attin ben erften Merger
ein roenig übertoitnben ßatten, mußten fie über ben iljnen
gefpielten fd)latten Streicß ßerjlid) ladjen ttnb befeßloffen,
ben Srittßaßn mirtlid) morgen p oerfpeifeit ttnb bie Stol--

legen bes ©atten gtt biefent fo teuren ©ffen einplaben. —
Bis Bertalbo ant anbern Sag oont ©eridjt nad) "paufe

tarn, empfing ißn feine ©attin mit ben ©orten: ,,©ie
frette id) mid), baß man ben Scßitrfeit fo fdjnell ermifdjt ßat!"

,,©rmifd)t — men?"mieberßoIteberißräfibentüberrafcßt.
„3a, unb er ift bod) moljl fd)on oerurteilt?" fttfjr bie

•grau bes Sßräfibenten fort.
„Sit fpricßft in Siätfeln, liebe grau," entgegnete er.

„3d) bitte bid), ertläre bid) betttlicßer."

„©ütiger Rimmel, foHten mir abermals betrogen morben

fein!" rief bie "grau, in melcßer eine bange Bßmtng attf=

bäntmerte. „Sie Sadje ift bie. Bor etma jroei Stitnben
tarn ein ßiibfcßer, fcßmarjgefleibeter junger töiann in großer
©ile ttnb faft außer Altern l)ierl)er tutb fagte, er fönte 00m
©erid)t, mo er als Schreiber angeftellt fei; ber Sieb,
meldjer mir auf fo unoerfd)ämte ©eife beine Ußr abp--
fdjminbeln gemußt, fei foeben feftgenommen morben, unb
bie gegen ißtt oorliegenben Bemeife feien p feiner Heber--

fiiljrtutg faft ßinreidjettb, man bebilrfe bap nur nodj bes

Srutßaßnes, melcßer bem ©ericßtsßofe oorgelegt merben

miiffe. 2)iit biefent Auftrage, fügte ber junge SOiann ßinp,
fei er foeben oon bir p mir gefanbt morben."

„Unb bu gabft iljm ben Srittßaßn?"
„Berfteßt fid), ©ie ßätte icß an ber ©aßrßeit ber

mir gemachten Angaben peifeln follen? Unb mie ßätte
idß mir erlauben biirfen, ben Befehlen bes oberften ©e=

rießtsbeamten ungeßorfam gtt fein?"
„Bttn, bann ift ber Srittßaßn benfelben ©eg gegangen

mie bie Ußr," erm'tberte Bertalbo. „Bber, liebes Slinb,
mas feßen mir nur unfern ©äften oor?"

„Bcß — unb ber Srutßaßn mar fogar fdjon gefpidt!"
feufgte bie ©attin.
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Die Llhr und der Truthuhn.

Diego Bertaldo, der in den Siebzigerjahren das Amt
eines Gerichtspräsidenten in Mexiko bekleidete, befand sich

eines Morgens ans dem Wege zu seinem Amtslokal. Im
Begriff zu sehen, ob er noch rechtzeitig hinkommen merde,

griff er in die Tasche, um seine Uhr zu ziehen, sand aber,
daß er diese nicht bei sich hatte.

„Natürlich," sagte er zu einem ihn begleitenden Amts-
kollegen, als er sich mit diesem durch die das Tor des

Gerichtsgebäudes umstehende Menge hindurchdrängte, „wie
gewöhnlich habe ich meine Uhr wieder einmal zu Hause

auf dem Nachttischchen liegen lassen."

Mit diesen Worten betrat er die Treppe und dachte

dann nicht weiter an seine Uhr.

Die Sitzung war nach einigen Stunden beendet, und

Bertaldo ging dann ebenso wie die übrigen Grrichtsbe-
amten wieder nach Hause.

Als er in seinem Arbeitszimmer saß, besann er sich

wieder seiner Uhr; er bat daher seine Frau, ihm den ver-
gessenen Gegenstand auf dem Schlafzimmer holen zu lasseu.

„Aber lieber Mann," antwortete diese, „ich habe dir
deine Uhr doch geschickt!"

„Du hättest mir die Uhr geschickt? Du irrst dich,

mein Schatz."

„O nein, durchaus nicht. Ich habe die Uhr dem Boten
mitgegeben, den du eigens zu diesem Zwecke hierher ge-

schickt hattest."

„Durch den Boten, den ich hierhergeschickt?" wieder-

holte Bertaldo starr vor Staunen.

„Jawohl. Du warst kaum eine Stunde fort, als ein

gutgekleideter Mann mich zu sprechen wünschte. Er brachte

einen der schönsten Truthähne, die ich je gesehen hatte und

sagte, du hättest auf dem Wege zum Gericht das Tier von
einem indianischen Geflügelhändler gekaust; ich solle den

Truthahn inzwischen schlachten und rupfen, da du die Ab-
ficht hättest, dein Amtskollegen auf morgen zu Tisch zu
laden. ,Außerdem, fügte der Mann hinzu, trug der Herr
Präsident mir auf, Sie zu bitten, in sein Schlafzimmer zu
gehen und mir seine dort zurückgelassene Uhr mitzugeben/
Natürlich habe ich getan, wie du mir sagen ließest."

„Nun," polterte jetzt der Präsident los, „dann kann

ich dir weiter nichts sagen, als daß wir uns auf die lächer-

lichste Weise haben bestehlen lossen. Die Uhr ist unwieder-

dringlich verloren, und uns bleibt nichts weiter übrig, als

uns damit zu trösten, daß wir in dem Truthahn
wenigstens einen kleinen Ersatz für jene erhalten haben."

Als der Präsident und seine Gattin den ersten Aerger
ein wenig überwunden hatten, mußten sie über den ihnen
gespielten schlauen Streich herzlich lachen und beschlossen,

den Truthahn wirklich morgen zu verspeisen und die Kol-
legen des Gatten zu diesem so teuren Essen einzuladen.

Als Bertaldo am andern Tag vom Gericht nach Hause

kam, empfing ihn seine Gattin mit den Worten: „Wie
freue ich mich, daß man den Schurken so schnell erwischt hat!"

„Erwischt—wen?" wiederholte derPräsident überrascht.

„Ja, und er ist doch wohl schon verurteilt?" fuhr die

Frau des Präsidenten fort.
„Du sprichst in Rätseln, liebe Frau," entgegnete er.

„Ich bitte dich, erkläre dich deutlicher."
„GütigerHimmel, sollten wir abermals betrogen worden

sein!" rief die Frau, in welcher eine bange Ahnung auf-
dämmerte. „Die Sache ist die. Vor etwa zwei Stunden
kam ein hübscher, schwarzgekleideter junger Mann in großer
Eile und fast außer Atem hierher und sagte, er käme vom
Gericht, wo er als Schreiber angestellt sei; der Dieb,
welcher mir auf so unverschämte Weise deine Uhr abzu-

schwindeln gewußt, sei soeben festgenommen worden, und
die gegen ihn vorliegenden Beweise seien zu seiner Ueber-

sührung fast hinreichend, man bedürfe dazu nur noch des

Truthuhnes, welcher dem Gerichtshofe vorgelegt werden
müsse. Mit diesem Auftrage, fügte der junge Mann hinzu,
sei er soeben von dir zu mir gesandt worden."

„Und du gabst ihm den Truthahn?"
„Versteht sich. Wie hätte ich an der Wahrheit der

mir gemachten Angaben zweifeln sollen? Und wie hätte
ich mir erlauben dürfen, den Befehlen des obersten Ge-

richtsbeamten ungehorsam zu sein?"
„Nun, dann ist der Truthahn denselben Weg gegangen

wie die Uhr," erwiderte Bertaldo. „Aber, liebes Kind,
was setzen wir nur unsern Gästen vor?"

„Ach — und der Truthahn war sogar schon gespickt!"

seufzte die Gattin.
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